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dem zum Kampf aufgestellten Heer (Oft in Assump- Deıin Könıigtum lobpreisen WIr Mit dem berechtigtent10Ne B V., passım) ndet, SO wiırd dabei doch nıemand Stolz, deine Kinder Zu seIn, und anerkennen CS, eıl der
A irgendwelche kriegerische Absichten, sondern NUur an erhabenen Würde deines Wesens zukommend, () lebreiche
die Stärke der Seele denken, Ädije WIr in heroischem Grad Llll(l wahre utter dessen, der durch e1gnes Recht, durch
bei der seligsten Jungfrau bewundern und die iıhren Ur- Erbschaft und Eroberung König Ist
SPTuNg In der Gewißheit hat,; auf (30Ottes Anordnung in Herrsche, () Multter und Herrin, WEeIsE den Weg der
der Welt tatkräftig Z.u wirken. Heiligkeit, leite unNns und stehe bei, auf daflß WI NIE-
Könnte doch Unsere Anrufung des Königtums der Mult- mals von ihm abweichen!
Lver (3Ottes den ıhrer Verantwortung bewußten Menschen Wie du 1n der Höhe des Hımmels deine Herrschaft
die Gnade erflehen, Verzagtheit und Trägheit besie- über die Engelscharen ausübst, die dich als hre Herrsche-
SCH iın einer Stunde, in der nıemand sıch auch 190008 einen Pn anrufen, über die unzählige Schar der Heılıgen, die
Augenblick Ruhe gOönnen darf, während 1n vielen Lan- beseligt sind 1n der Schau deiner euchtenden Schönheıt,
dern die echte Freiheit unterdrückt, die Wahrheit VO  - errsche auch über das SAaNZC Menschengeschlecht und
einer lügnerischen Propaganda verschleiert wird, die öftne VOT allem jenen den Weg ZUu Glauben, die deinen
Kräfte des Bösen auf Erden aber gleichsam enttesselt sche1- göttlichen Sohn noch nıcht kennen!
NenNn,. Herrsche über die Kırche, die sıch deinem milden
Wenn das Könıgtum Marıens den Herrschern der Völker Herrschertum bekennt, telert und inmıtten der Be-
den Zeitbedürfnissen entsprechende Haltungen und Rat- drängnisse ulnserer Tage bei dir sıchere Zuflucht sucht!
schläge einzuflößen imstande 1ISt; hört Ss1e n1e auf, alle Insbesondere aber errsche über jenen Teil der Kirche,
Völker der Erde und alle Schichten der Bevölkerung MIt der verfolgt 1St und Unterdrückung leidet, und &1D ıhm
ihren Gnaden überhäuten. Im yrauenvollen Geschehen Kraft, die Wıderwärtigkeiten n, Standhaftig-der assıon Fuße des Kreuzes hat sS$1e das bitterste keit, dem ungerechten Druck nıcht nachzugeben, Licht,
Opfer gebracht, das VO  S einer Mutter verlangt werden nıcht den teindlichen Listen erliegen, Festigkeıt, um
kann. Seitdem umgab SIE die ersten Christen, die VO  - allen oftenen Angriffen widerstehen, und jederihr Sohnes Statt ANSCHOMMENEN Kinder, m1t ihrer Stunde unverbrüchliche Treue deinem Reich!
mütterlichen orge. ehr Königin als irgendwer on Herrsche über das Denken, damıt 1Ur das Wahre
durch die erhabene Würde iıhrer Seele und durch das suche, über das Wollen, damit nur dem Guten tolge,
Außerordentliche ıhrer göttlichen Gaben, hört sS1e Nnıe auf, über die Herzen, damit S1E 1U  s das lıeben, W as du liebst!
die Schätze ihrer Liebe und ıhrer miılden Fürsorge den mM1t Herrsche über den einzelnen und über dıe Famılien WI1E
Elend beladenen Menschen miıtzuteılen. Weit entfernt da- über die Gemennschatten und Völker, über die Beratun-
VOoN, sıch auf Rechtsansprüche und Machtwillen grun- gCcn der Mächtigen, über die Ratschläge der Weisen wıe
den, kennt das Königtum Mariens 1Ur e1in eINZIYES Zıiel über die bescheidenen Erwartungen des schlichten Vol-

kes!die völlige, großmütige Hıngabe ihrer selbst.
In dieser Weiıse also übt Marıa hr Königtum AUS: S1C Herrsche autf den Straßen und Plätzen, in Stadt und Land,
nımmt NSerTe Ehrenbezeugungen und hört auch 1 erg und Talı 1n den Lüften, aut der Erde und dem
auf die bescheidensten und unvollkommensten unserer Meer! Erhöre das fromme Gebet derer, die wissen, da{fß
Gebete. Beseelt VOIN Verlangen, dıe Gefühle des gesamten dein Reich das des Erbarmens iSt, jede Bıtte Erhörung
christlichen Volkes auszudrücken, wenden Wır Uns daher findet, jeder Schmerz Linderung, jedes Unglück Trost,
an die seligste Jungfrau mit diesem Gebet jede Krankheit Heilung und W W1€e durch den Wink
Aus der Tiefe dieses Tales der Tränen, 1ın dem die eid- deiner milden Hand, selbst Aaus dem 'Tod strahlend das
beladene Menschheit mühsam dahıinzıeht, AaUuUSs den Meeres- Leben ersteht!
fluten, die von den Sturmen der Leidenschaften ständig Erwirke du, da{flß alle dıe, dıe 1n allen Teıilen der Welt
aufgepeitscht werden, erheben WIr ugen Z G dir zujubeln und dich als Königin und Herrscherin A1ll-

Marıa, geliebte Mutter, urn urch die Schau deiner erkennen, dereinst iIm Hımmel der Fülle deines Reiches
Heıiligkeit gestärkt werden und dıch, Königıin und teilhaftig werden können, 1n der Schau deines göttlichen
Herrscherin des Himmels und der Erde, als UnNSCTC On1-  on Sohnes, der mIit dem Vater un dem Heıligen Geist ebt
Zn und Herrscherin Zzu grüßen. und herrscht VON Ewigkeit zZzu Ewigkeıit! Amen.

Das Priester- un Hirtenamt der Bischöte

Am November empfing a  $ 2145 A die ın Rom denn ® 1St durchaus geziemend, Jaß die Kinder troh-
versammelten Kardinäle, Erzbischöfe und Bischöfe und locken, WEeNn S1C die Ehre der Mutter erhöht sehen.
vichtete 1LE folgende Ansprache: Wenn aber die selıgste Jungfrau Marıa Königın aller ıst,

leitet S1EC doch erster Stelle und 1n besonderer Weise„Verherrlicht den Herrn MmM1t Mir, und aßt uns vereint
seınen Namen erheben“ s O, 4), denn durch eine euch, WT Planen und uer Wirken, s1e, die mMIiIt dem
öznadenvolle Gunstbezeigung Unsere Wünsche sıch erfül- einz1gartıgen und erhabenen Tıtel „Königıin der Apostel“

angerufen wırd. Und da S1Ee die Mutltter der schönen Liebe,len, hat sıch glücklich gefügt, geliebte Söhne und Ehr-
würdige Brüder, daß Wır Uns heute wıllkommenen der Furcht und Erkenntnis (zottes und der heilıgen Hoft-
Anwesenheit erfreuen und Ure erlauchte Versammlung Nung 1St (vgl Ecel 24, 24), W as wünscht S1e sehnlicher,
VOTr Uns sehen. Auch die Tatsache und der Gegenstand W AasS erstrebt S1Ee inbrünstiger, als da{ die wahre Verehrung
des lıturgischen Festes der Gottesmutter Marıa, der des wahren Gottes 1n den Seelen immer tiefer Wurzel
Königin des Hımmels und der Erde, das Wır Jüngst feijer- fasse, die Liebe stärker erglühe, die heilige Furcht Gottes
lıch eingeführt haben, vermehrt Unserg fromme Freude, das Denken leite und die Hoffnung, der unsterblichen
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Verheißungen gewiß, die Trauer der irdischen Verban- gefeiert wird, ist derselbe hri tu enthalten und wird
unblutig geopfert, der sich selbst Kreuzaltar einmalNung miıt Irost erfülle? Dies alles wırd aber durch

lebendigen FEıter 1n der Ausübung des apostolischen Am- blutig dargebracht hat 1St eın un dieselbe
tes den Menschen vermittelt, damıt s1e ıhr vergängliches Opfergabe, un der, welcher jetzt durch den Dienst der
Leben nüchtern, gerecht und fromm führen und des Priester opfert, 1St derselbe, der sich selbst damals

Kreuz arbrachte; Nnur die Art des Opfters 1St verschieden“unvergänglichen Glücks des Himmels teilhaft werden.
Unter der Leitung un dem Schutz Marı1as, HNNSCTET alle- (22.Si1tzung, 2. Kap,., Denzinger n (® 940) Deshalb bringt
Zzeit jungfräulichen Multter un Herrin, wollen Wır NnUu  a der „elebrierende Priester, die Person Christı vertretend,

das Opfter dar, un: alleın, nıcht das Volk, ıcht dieeuch über ein1ıge Angelegenheiten sprechen, die, wıe
Wır voll Zuversicht glauben, euch un: der mühevollen Kleriker un nıcht einmal die Priester, die in TOomMMEer
Arbeit, in der ihr den cker (sottes bebaut, nutzbringend Andacht dem Opfernden dienen; wenngleich s1e alle einen
sein können. gewissen handelnden Anteıl Opter haben können un
Anfang Junı dieses Jahres haben Wır die Bischöfe, die haben. „Wenn die Christgläubigen auch eucharist1-
1n großer Zahl A2Uu5 aller Welt nach Rom gekommen schen Opfer teilhaben, kommt ıhnen deshalb doch iıcht

auch die Priestergewalt Zzu haben Wır in Unserem
archn, apst 1US 2in dem amals VO Uns die Ehren

Rundschreiben Mediator De: über die heilige Liturgie be-der Heıligen zuerkannt wurden, ıhre Verehrung un Hın-
gabe e erzeigen, eine Ansprache gerichtet über das Lehr- tOnNt (vgl Herder-Korrespondenz , 145 un

193amt, das kraft göttlicher huldvoller Anordnung den ach-
folgern der Apostel iınter der Autorität des Römuischen Fucharistisches Opfer un Konzelebration
Bischofs zukommt (vgl Herder-Korrespondenz Jhg.,

466 Indem Wır jetzt die sich bietende Gelegenheit Was Wır bisher Sagten, ist, das wıssen Wir, euch, Ehr-
würdige Brüder, ZWAar durchaus bekannt;: dennoch hieltenbenützen, uln gleichsam die begonnene Rede fortzusetzen,
Wır CS ür erwähnenswert, ca N gleichsam Grundlage undmöchten Wır u  ber die beiden anderen Amter sprechen, die,

MIt dem ersten CN verbunden, euch betreften und euUeT Beweis dessen iSt, w as Wır jetzt Z Sagcn haben. Es gibt
nämlıch einige, die nicht davon abstehen wollen, eine be-Denken un Sorgen heischen, nämlıch über das Priester-
stimmte wahre Opfergewalt beim Meßopfer für alle A 11und Hırtenamt. dächtigen Teilnehmer, auch für die Laien, beanspru-

Der hl 145 Vorbild der Priester chen Diesen gegenüber müssen Wır die Wahrheit ohne
jede Unklarheit VO Irrtum scheiden. Schon VOTL siebenchden WIr Sınn und Herz wiederum dem heiligen aps

1US Z Aus seiner Lebensbeschreibung wıssen WIr, Jahren haben Wır 1 yleichen Rundschreiben den Irrtum
w as für ıh der Altar un das eucharistische Opfer be- derer verworfen, die unbedenklich erklärten, der Auftrag

Christi „Tut dıes meınem Andenken“ eziehe sichdeuteten VO dem Tag A da dem Allerhöchsten
seın Erstlingsopfer arbrachte un als Neupriester Eer- schlechthin auf die gesamte Kırche der Gläubigen; erst

griffenen erzens den Stufen des Altares ZUuU ersten- spater habe siıch daraus das hierarchische Priestertum
herausgebildet. Sıe behaupten deshalb, das olk se1 1mmal sprach: „Introibo ad altare Dei“ se1in YanzceSs

Priesterleben hindurch: während N Ptfarrer WarflT, als Besitz einer wahren priesterlichen Gewalt, der Priester

Spiritual 1 Priesterseminar, als Zum Bischof geweiht, handle kraft des von der Gemeinschaft übertragenen Am-
ZUuU Patriarchen un Kardinal e  <  9 als schließlich Les Daher halten s1e das eucharistische Opfer für ein

wahres „Mitsammen-Zelebrieren — 1ıne Konzelebration“Z aps gewählt wurde. Ihm der Altar un das
eucharistische Opfter aup un Herz des inneren Lebens, un meıinen, ware besser, wenn die In1t dem olk
Zuflucht un Stärke der Seele 1n ühe und Bedrängnis, wesenden Priester „mitzelebrierten“, als Wenn S1C privat
Quelle des Lichtes, des Starkmuts und des ständigen das Opfer darbrächten ohne olk Be1 der yleichen
FEiterns für die Ehre Gottes und das eıl der Seelen. Wiıe Gelegenheit haben Wir auch 1n Erinnerung gerufen, In
dieser aps Vorbild des Lehrers War un bleibt, war welchem Sınn VO „elebrierenden Priester gEsSaST werden

könne, dafß „das olk vertrete“; deshalb nämlich,un bleibt auch Vorbild des Priesters. Das eigentliche
un vorzügliche Amt des Priesters wWwWar un 1St immer, „weiıl die DPerson Unseres Herrn Jesus Christus Vel-

„ZUu opfern“, daß dort, keine eigentliche und wahre tritt, insofern Er das aupt aller Glieder ıst un sich selbst
für s1e darbringt“; daher der Priester den AltarOpfervollmacht besteht, auch nıcht VOo  3 einem eigent-

lichen un: wahren Priestertum die Rede seıin annn als Diener Christı, Christus, aber über dem olk
stehend. Das olk hingegen, das 1n keiner Weiıse die Der-

Die Apostel als Priester Christi Sso  $ des yöttlichen Erlösers darstelle un nıcht Mittler
Das oilt voll un Zanz gerade vom Priester des Neuen 7wiıischen sich selbst un Gott sel, könne füglich keines-
Bundes. Seine höchste Vollmacht und Amtshandlung be- WCBS Priestergewalt ausüben (AAS, 1947, 53—554).

Dabei1 handelt 6S sich icht nNnur dıe Bemessung dersteht darın, das eine un erhabenste Opfer des Höchsten
un Ewıigen Priesters, Christ1 des Herrn; darzubringen, Frucht, die AuUuS der Darbringung des Eucharistischen Op-
das der yöttliche Erlöser auf blutige Weiıse Kreuze ters oder dem Beiwohnen an ıhm geschöpft wiırd 6S ist

F Ja urchaus möglich, daß jemand mehr Frucht gewinnt2 dargebracht un: unblutigerweise beim Letzten Abend-
mahle vorweggenOomMMen hat. un das ständıg wieder- AUS einer heiligen Messe, der fromm un andächtig be1i-
holt haben wollte, indem seinen Aposteln den Auftrag wohnt, als A2US einer heiligen Messe, die obenhin un

nachlässıg „elebriert CS andelt sich vielmehr diegyab AA dies meınem Andenken!“ (r Z 195 1Iso
die Apostel, nıcht alle Gläubigen, hat Christus celbst Feststellung der Natur, des Wesens der Handlung, dıe
Priestern gemacht und bestellt un Ihnen die Opfervoll- sich be1 Anhören un bei der Darbringung der heiligen

C  3 Messe vollzieht un AaUus der die Früchte des heiligen Op-D macht gegeben. ber dieses erhabene Opferamt und diese
ters erfließen, VO der Verehrung (jottes durch AnbetungOpferhandlung des Neuen Testaments lehrt das Konzıl

vVon Trient: „In diesem göttlichen Opfer, das 1n der Messe und Danksagung ar nl  cht reden die Früchte der
$
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Versöhnung und der Erh-örung für jene, für die das Opfer Praxis erörtert: wurden Entschließungen eingebracht
un: Vorschläge oder Wünsche formuliert, die der litur-dargebracht wird, wenn s$1e auch selbst dem Opfer icht D

beiwohnen; ebenso die Früchte ST die Sünden, Straten, gischen Vervollkommnung notwendig oder nützlich GCL=
achtet wurden, die aber dem Urteil der zuständigenGenugtuungen un anderen Anliegen der ebenden 1äu-

bigen w1e auch für die 1n Christus Verstorbenen, aber noch kirchlichen Autorität unterwertfen sind. Die Liturg1- ,nıcht vollständig Geläuterten“ ONC Trıd Ses KEXAT:, sche ewegung erschöpfte sıch jedoch nıcht 1n der Abhal-
Cung VO  5 Tagungen, sondern gleichzeitig und unablässigCap Denzinger nn 940) Aus dieser Schau der

Dınge 1St die Behauptung, die heute icht 1Ur VO  ; Laien, wuchs die praktische Betätigung, daß die Gläubigen
häufiger als bisher un: ın immer yrößerer Zahl siıch Zursondern zuweilen auch VOo  — Theologen un Priestern auf-

gestellt un: verbreitet wird, als Irtum verwerfen, da{fß aktıven Verbindung un: Gemeinschaft MIit dem Priester, D  „  D  ®
nämlich dıie Feijer einer einzigen Messe, der hundert Tr1e- der die heilige Handlung vollzieht, angetrieben fühlen.
ster in tommer Andacht beiwohnen, dasselbe se1 wıe Indes, Ehrwürdige Brüder, wIie schr ihr auch und g..

wıiß MmMit vollem echt die Praxıs und die Vervoll-hundert Messen, die VOo  - hundert Priestern zelebriert WEerr-
den (5anz zew1fß nıicht! Für die Darbringung des eucha- kommnung der heiligen Liturgie fördert, aßt nicht Z A

Rristischen Opfers gilt: sind viele Handlungen des daß die auf diesem Gebiet E euren Diözesen sıch Betäti-
genden sich SULTer Leitung und Aufsicht entziehen unHohenpriesters Christus, als „elebrierende Priester sind;

keineswegs aber viele, als Priester in  d, die der Messe nach eigenem Ermessen die heilige Liturgie regeln und i S

E1INCS Bischofs oder Priesters fromm beiwohnen, denn 111- ändern, ENTIZCRCH den 1n klaren OÖrten erlassenen We1-
dem S1C dem heiligen Opfer beiwohnen, vertreien S1C nicht SUNBECN der Kirche „Es 15t ausschließlich Sache des Apo-
die DPerson Christ]i und handeln nıcht 1n ihr, sondern sind estolischen Stuhls, die heilige Liturgie regeln SOWI1E die

liturgischen Bücher gutzuheißen“ (can, und beson-den christgläubigen Laien gleichzustellen, die der heiligen
Messe beiwohnen. ders tür die Feier des heiligen Opfers: ‚Unter Verwer-

fung jeglicher entgegenstehender Gewohnheit oll derPriestertum und allgemeines Priestertum
zelebrierende Priester gCHNAU und gewissenhaft die An-

Im übrigen darf nıicht geleugnet oder 117 Zweifel BCZORCH
werden, dafß die Gläubigen ein „Priestertum“ besitzen, weisungen seiner rituellen Bücher beobachten un sich

h  üten, andere Zeremoniuen oder Gebete nach eigenemund dieses 15t nicht geriIng schätzen oder 1n seiner Be- A  AGutdünken hinzuzufügen“ (can. 818) Ihr selbst aber
deutung herabzusetzen, denn der Apostelfürst redet 1n sollt solchen Versuchen un solcher mehr ungestümen als
seinem ersten Brief die Gläubigen MI1t folgenden orten klugen ewegung weder Gutheißung noch Vollmacht Er -„Ihr aber se1d 1in auserwähltes Geschlecht, eın kön1g- teilen. 3
liches Priestertum, eın heiliges Volk, ein eigen Or-

Der eilige 145 Vorbild des Hırtenbenes Volk“ etr. Z Kurz vorher Sagt dort, den
Gläubigen komme „eIn heiliges Priestertum, durch „Vorbilder für die Herde geworden typol ginOmenol
Jesus Christus geist1ge, Gott wohlgefällige Opfer darzu- toü poimni0u“ etr. 5,3) diese Worte des heiliıgen
bringen“ (a A Z 5) ber welches auch die wahre und DPetrus gelten VOoOr allem für den Bischof, der Ja doch das
volle Bedeutung dieser ehrenvollen Bezeichnung un ıhrer Amt des Hırten innehat un ausübt. Das ganz eigen- *  U SA
sachlichen Grundlage sein mMag 1st festzuhalten, daß tümliche Kennzeichen des Pontifikates Pıius? 1st 1n
dieses allen Christen gemeinsame, hohe und geheimn1s- der 'Tat seın Verhalten als AFlirten Bald nach seinem
volle „Priestertum“ nıcht Nur dem Grad, sondern auch Aufstieg ZuU höchsten apostolischen Amt wurde allen
dem Wesen nach verschieden 1St VOIIN Priestertum 1n der klar, daß auf den Stuhl des Apostelfürsten eın Priester
eigentlichen un wahren Bedeutung, das begründet ISt erhoben WAar, der 1n der Seelsorge orodß geworden und
in der Gewalt, das Opfter Christi selbst 1n der Stellver- VOoO  »3 Beginn se1nes Priestertums Seelenhirt und (a
tretung Christi des Hohenpriesters vollziehen. geblieben War, bis der Herde Christi als

€}Hırt gegeben wurde. Die unabänderliche RichtschnurForderungen die Liturgische ewegung se1INEs Handelns, Inbegrift un: Sınn se1nes Lebens war
Mit Freude haben Wır Kenntnis davon Mm  ’ daß das „Heıil der Seelen“. Wenn „alles 1in Christus er-
In vielen Diözesen eigene Institute für Liturgie entstan- neuern“ wünschte, wollte e eben des Heıls der
den sind, da{ß liturgische Vereinigungen gegründet und Seelen willen; diesem Ziel un dieser Aufgabe hat er
Förderer der Liturgie ernannt wurden, dafß liturgische gewissermaßen alles Eigene und Persönliche untergeord-
Tagungen einzelner oder mehrerer Diözesen net Er War der gute Hırt inmiıtten seiner Herde, auf
stattfanden un internationale Kongresse abgehalten deren Bedürfnisse bedacht, ob der ihr drohenden Gefah- ewurden oder vorbereitet werden. Gerne haben Wir SC- ren besorgt, darin aufgehend, die Herde Christi auf dem
hört, daß hie un: da auch Bischöfe persönlich solchen VWege Christiı führen und leiten. .Tagungen teilnahmen oder auf iıhnen den Vorsitz führ- Doch wWwWenNnn Wır jetzt euch sprechen, Ehrwürdige Brü-
te  =] Diese Tagungen haben zuweilen ihre eigene Praxis, der, Hırten Herden, haben Wır nıcht die Absicht,
daß nämlich NUuUr einer das heilige Opfer darbringt, die hier das leuchtende Vorbild und die vollkommene (22;
anderen aber (alle oder viele) diesem einen Opfer be1i- stalt des heiligen Bischofs un Hırten nochmals zeich- An  A
wohnen un 1n ihm die heilige Kommunion AUS der

NECTN. Wır wollten vielmehr, Ww1e€e Wır schon bezüglich
and des Zelebranten empfangen. Wenn dies AUuUS einem des Lehramtes und des Priestertums haben, auf
rechtmäfßigen un vernünftigen rund geschieht. und einıge Punkte hinweisen, die 1ın unseren Tagen 1m beson-
der Bischof, Anstofß be1i den Gläubigen vermeiden, deren Wink, Wort un Werk des geistlichen Hı

F'

reien CIkeine andere Anordnung trifft, ist nichts einzuwenden, heischen.
vorausgesetzt dafß dieser Handlungsweise nıcht der VO  »3 Kirche und ÖffentlichkeitUns oben erwähnte Irrtum zugrunde lıege. Was dann die Zunächst begegnet INa heute Richtungen, welche dieauf jenen Tagungen behandelten Themen angeht, WUur-

den Fragen T Geschichte, Zur Lehre oder Pa lebenden Gewalt der Bischöfe den aps nıcht M-
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IS  a} iınsofern s1€e Hirten der ihnen anvertrauten regelt werden könnten, denn 1St imv Gegentiéil
wahr, daß S1C (die Soziale Frage) 1n erstier Linie ıne S1Itt-Herde sind, einzuschränken un: begrenzen sıch

maßen. Und Wal NgSCH s1e deren Autorität, Verant- lıche und relig1öse Frage 1St. und deshalb Zuerst VO Sıt-
wortung un Autsicht auf die renzen ein, die das rein teNZESETZ her un nach dem Entscheid der Religion Bes

löst werden mu{fß“ (a Ar © 658—659).Relig1öse, die Verkündigung der Glaubenswahrheıiten,
die Anleitung den UÜbungen der Frömmigkeit, die Ver-
waltung der Sakramente der Kirche und die Vornahme Die Zuständigkeit der Kiırche ın Fragen

nıcht „rein religiöser“ Naturder lıturgischen Funktionen umftfassen. Sıe wollen die
Kirche 1aber fernhalten VO  _ allen Angelegenheiten, die, Auf dem sözialen Gebiet gibt nNnu  - nıcht NUur eine, SON-
W1C S1C SCH, „das' wirkliche Leben“ betreften, da die- dern eine Reihe, un War csehr wichtiger Fragen, sejen
selben außerhalb iıhrer Zuständigkeit lägen Kurz wird rein soziale, sel]en sozial-politische, die zugleıch die
diese Geisteshaltung in Ööffentlichen Reden bestimmter ethische Ordnung, das Gewissen und das Heıl der Seelen
katholischer Laien, auch solcher, die hohe AÄAmter beklei- betreften, VO  — denen INan daher 1ın keiner Weise Sagen
den, 7zuweılen ausgesprochen, indem s1e SagcCH: „Gerne kann, S$1Ce stünden außerhal der Gewalt un Verantwor-
sehen, hören und esuchen WIr die Bischöte und Geist- Lung der Kirche Ja gibt auch außerhalb der sozialen
lıchen 1ın den Kirchen un 1n ıhrem Amtsbereıich:;: aber 1ın Ordnung Fragen nıcht „rein relig1öser“ Natur: über polı-
der Offentlichkeit, 1ın den öftentlichen Gebäuden, 1n tische Angelegenheiten, die iıne einzelne oder auch alle

Natıonen angehen und welche die sittliche Ordnung be-denen die ınge des diesseitigen Lebens un dieser Erde
behandelt und entschieden werden, wollen WI1r S1E weder rühren, die Gewiıissen belasten un die das Erreichen des
sehen noch hre Stimme hören. Dort sind WIr Laıien etzten Zieles nıcht geringer Getahr AusSsetzen können und

cchr oft wirklich Aaussetfzen. SO die Frage nach dem Zielkeineswegs aber die Geistlichen, gleichvıel welcher Würde
und welchen Grades die befugten Rıchter.“ und den renzen der Zivilgewalt, die Beziehungen ZW1-
Solchen Irrtumern gegenüber 1St mIit aller Entschieden- schen dem Einzelmenschen und der Gesellschaft; die —

heıt festzuhalten: Dıie Gewalt der Kirche ISt keineswegs genannten „totalıtären Staaten“, yleichviel AaUus welcher
die Grenzen der, w1e S$1e CNNCNHN, „rein relıg1ösen weltanschaulichen Grundlage s1e entstanden oder abgelei-

Angelegenheiten“ gebunden; vielmehr unterliegt ihrer teLt seın mOÖgen, die SOoOgeNaANNTE totale „Laisiıerung des
Zuständigkeıit auch der n Umfang des Naturgesetzes Staates“ und des öftentlichen Lebens, die restlose urch-
(lex naturalıs), dessen Festlegung, Ausdeutung und An- führung der „Laisierung“ der Schule, dıe sittliıche Natur
wendung, sOWweIlt deren sittlicher Charakter 1ın Betracht des Krieges, der rechtmäßige oder nıcht rechtmäfßßiige
kommt. Die Beobachtung des Naturgesetzes gehört nam-  P rıeg, Ww1e heute geführt wird, un ob der Mensch mıiıt
ıch nach (sottes Anordnung dem Weg, aut dem der relıg16sem Gewissen seine Mithilfe ZU Krieg 7zulassen
Mensch seinem übernatürlichen 7Zıel zustreben soll Nun oder verweıigern soll, die sıttliıchen Bindungen un
aber 1St die Kirche auf dem Wege Zu übernatürliıchen Grundlagen, durch die die Natıonen 1n ıhren gegensel-
Ziel die Führerin un üterin der Menschen. Dıesen tıgen Beziehungen geleitet werden un die S1e gehal-
Standpunkt haben schon die Apostel un nachher, VO  $ cen SIn
den ersten Zeıiten a die Kırche ımmer eingenommen; Der wahren Natur der Dınge, Ja der SCSunäen Ver-
s$1e nımmt ıh auch heute e1n, und 7zwar nıcht nach Art nunft würde widersprechen, wer behaupten wollte, die
eınes privaten Führers un Ratgebers, sondern kraft des angeführten Belange un viele andere derselben Art
Auftrags und der Autorıität des Herrn. Wenn sıch da- lägen außerhalb der sittlıchen Ordnung un deshalb
her umn Vorschritten und Entscheidungen handelt, welche lägen S$1e auch oder könnten S1e jedenfalls außerhal des
die rechtmäßigen Oberhirten (also der aps tür die 5C- Bereichs der Gewalt lıegen, die VO  e} Gott ZESELIZLT wurde,
Sam(ite Kirche, die Bischöfe tür die iıhrer orge ANVErTFau- für die rechte Ordnung sorgen, dıe Gewissen

Gläubigen) 1n Dingen des Naturgesetzes erlassen, und Handlungen der Menschen geradlinıg ıhrem etzten
7Ziele zuzuführen und zuzuleiten;: und ZWar nıcht eLwaürten die Gläubigen sıch nıcht auf den Satz eruten (der

Privatmeinungen gegenüber angewendet z A werden 1Ur „1M Verborgenen“;, innerhalb der Wände der Kirche
pflegt): „  16 Autorität gilt vıel Ww1e hre Gründe.“ und der Sakristel, sondern ebenso, un noch viel mehr,
Selbst wWenn jemandem eıne Anordnung der Kirche au öffentlich, MIt Jautem Ruf „VonNn den Dächern“ (um Nnıt
den erbrachten Gründen nıcht gerechtfertigt erscheıint, dem Herrn sprechen; vgl Matth 10, Z in der Front-
bleibt doch die Verpflichtung des Gehorsams. Dies wWwAar lınıe und mitten 1 Kampf zwiıschen der Wahrheit und

dem Irrtum, 7wischen der Tugend und dem Laster, 7 W1-der Sınn, und qdAjes sınd die Worte des heilıgen 1Us 1in
seiner Enzyklıka Singuları quadam September schen der „Welt“ un dem Reich Gottes, 7zwiıschen. dem
912 (AAS vol 4, 1912:; 658) „Es 1St einem Christen, Fürsten dieser Welt und Christus, dem Erlöser der Welt
W as auch ımmer tut, auch 11 Bereich der iırdischen

Verpflichtende KirchenordnungDinge nıcht erlaubt, die übernatürlichen Werte unberück-
sichtigt Zz.u lassen: oll 1m Gegenteıl gemäfßs den Vor- Es bleibt noch Weniges hinzuzufügen 1in Sachen der kıirch-
schritten der christlichen Weisheit alles auf das höchste lıchen Diszıplın. Klerus und Laien mögen wIissen, da{fß
Gut als auf seın etztes Ziel einstellen. Alle se1ine and- die Kirche berutfen un befähigt 1St und daß innerhalb
lungen, SOWEeIlt s$1e sıttliıch Zut oder böse sind, soweılt sıe der allgemeın geltenden Grenzen des echts die Orts-
also miıt dem natürlichen und gyöttlichen echt übereıin- Ordinarıen, jeder für die ıhm anvertrauten Jäus
stimmen oder davon abweıichen, unterstehen dem Urteil bigen, berufen und befähigt sind, die Kirchenord-
und Rechtsspruch der Kirche.“ Und sogleıch überträgt NUungs festzusetzen un auf ıhre Einhaltung dringen,

diese allgemeıine Regel auf das soz1ale Gebiet: „Der die außere Handlungsweise und das Verhalten 1ın
dem, W as die außere Ordnung betrifilt, W 4s aber nıchtsoz1ale Bereıich und die ıhm unterstellten Fragen sind

nıcht eın wirtschaftlicher Natur und eshalb nıcht S AUS der Natur oder Aaus unmittelbarer göttlicher Eıinset-
dafß S1e ohne Rücksicht auftf die Autorität der Kırche DC- ZUNg sıch herleitet oder darın seinen Bestand hat Es 1St
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dem Klerus und den Laien nıcht eriaußt‚ sıch dieser Ord- unterworfen se1in. Regieren besagt nıcht w1e ıne
Bevormundung VO  —3 Kindern, sondern wirksame LenkungNnung entziehen: alle müuüssen sıch vielmehr befleißigen,

daß durch Einhaltung der kirchlichen Diszıplın die Erwachsener auf das Ziel der Gemeinschaft hın
Tätigkeit des Hırten sich leichter un wirksamer gestalte,
die Verbindung „wıschen der Herde und dem Hırten sıch Richtlinien für dıe Bischöfe
festige, 1n derselben Herde eın friedliches Zusammen- Weıl Wir 1U aber euch sprechen, Ehrwürdige Brüder,
leben und eın Zusammenwirken herrsche, da{flß der ıne und nıcht den Gläubigen: WEeNnNn 1n Herde Keime
dem andern ZAUM Beispiel und Zur and sel. und Anzeichen jener Art spriefßen und wachsen

beginnen, dann macht die Gläubigen darauf aufmerk-
Dıie „M ündigkeit“ darf nıcht mißverstanden wwerden Salıl, da{ß (GoOott ın der Kırche Seelenhirten bestellt hat,

Indes, W 4S Wır soeben Ssagten über das Recht der Bischöte, nıcht damıit S1Ee der Herde 1Ne ast auferlegen, sondern
als der Hırten der einem jeden AMNVBTLrauten Herde, 1st damıt S1C tür der Herde Wachstum und Gedeihen SOrgCNn
1n allem, W 4s5 den Glauben, dıe Sıttenlehre und die kırch- und S1Ee schützen: da(l durch die Führung und Wach-
ıche Zucht angeht, einer oft versteckt und kaum greifbar samkeit der Hırten die wahre Freiheit der Gläubigen mCc-

sichert werde; da{fß S1e ewahrt werden VOTr der Knecht-murrenden Kritik ausgesetZzt, und erhält nıcht das Cr
bührende feste Ja, auch AaUus dem Grunde nıcht, weıl —- schaft des Trtums und Lasters, da{fß S1Ee stark gemacht
dere, überhebliche moderne Rıichtungen, deren ymptome werden die Anreize Aaus dem bösen Beispiel und
sıch hier mehr, dort weniıger offenbaren, 1i1ne gefahrvolle dem Umgang miıt schlechten Menschen, un denen s1C
Verwirrung stitten. Das ewuftsein der Mündigkeıt, VO  — Se1n un leben mussen; dafß S1e 41so die Klug-
dem VO Tag Tag mehr die ede iSt, bewirkt, da{fß die heit und die siıch selbst geschuldete Liebe handeln, WeNNn

Geister VO  —3 irgendwelcher schwer bestimmbaren leiden- s1e dıe iıhnen SOZUSagCNH dargereichte Hand Gottes und
schaftlichen Unruhe mehr und mehr beherrscht werden. seine angebotene siıchere Hılte abweiısen. Wenn ihr aber
Nıcht wenıge Maänner und Frauen der heutigen eıt hal- un! den Klerikern und Priestern solche findet, die VO  —

ten die Führung und Aufsicht der Kirche tür unwürdıg jener alschen Neigung und Unsıtte angesteckt sind,
haltet ıhnen die ernsten Mahnungen Unseres Vorgangersder Lebensart, dıe einem Erwachsenen zukommt; S1€

reden dies nıcht 1Ur hın, S$1e siınd davon ganz über- Benedikt €  N, der dazu Sagt „Eınes 1aber ISts
Sıe wollen nıcht w1e Unmündıge ZUNteEr Vormüuün- das nıcht mi1t Schweigen übergangen werden darf alle,

die Priester sind, alle wollen Wır als Unsere Inn1gstge-dern und Verwaltern“ se1n (Gal. 4,2); S1€e wollen als Er-
wachsene angesehen und behandelt werden, die selbstän- lıebten Söhne mahnend daran erinnern, WI1e sehr NOL-

dig sind un selbst bestimmen, W 4S be] gegebener (ZE- wendig ISt ıhrem eigenen eıl w1e fruchtbarer
legenheit un oder lassen se1l. Die Kırche priesterlicher Tätigkeıt, daß sı1ie CNS miıt ıhrem Bischot
außern sS1e unbedenklich möge ıhre Dogmen vorlegen verbunden un: ıhm Lreu gehorsam sind. Tatsächlich sind
un: Gesetze für Handeln erlassen. Wenn diese aber VO  > jener Überheblichkeit des Geistes und jenem rotz:

die eın Zeichen unseTrer Zeıit ‘ sınd, nıcht alle Diıener des1n Beziehung ZU Leben des einzelnen setzen sind
und praktische Anwendung finden sollen, dann mOöge S$1e Heıliıgtums, WwW1e€e Wır schon beklagten, ausgeNOMMCN,
sıch zurückhalten und siıch Ja nıcht einmischen; s1e oll nıcht selten geschieht den Hırten der Kirche, dafß S1€e
jeden Gläubigen nach seiınem Urteil un Gewissen han- Leid und Bekämpfung VO  3 orther erfahren, (  E sıe

mıiıt Recht TIrost und Hilfe hätten er W: sollen“ (Litt.deln lassen.. Und das, behaupten S1e, musse mehr
geschehen, weıl die Kirche und hre Diener die wirk- Encycl. Beatıssım ı Apostolorum Princıpis, No-
lıchen,; onkreten Umstände nıcht kennen, ıhnen Ja 1m vembris 1914; AAS vol 6, 1914, pas 5A0
allgemeinen die Verhältnisse fremd se1en, csowohl W as die Bıs hie1:hin machten Wır einıge Ausführungen über den
Menschen innerlich bewege w1e hre außeren Lebensbedin- Gegenstand der Hırtensorge, daänn auch über die Der-
gungen, ın welche die einzelnen hineingestellt sejen un SONCH, deren eıl die Hırtensorge oilt; ware  BA nıcht recht,
1n denen S1e sıch entschließen und andeln müßten. WEeNn Wır UunNSCTC Ansprache beendeten, ohne da{ß Wır Uns
Außerdem wollen S$1e alle tür ihr Inneres keinen Rat- NIt den ırten selbst beschäftigten. Auf Uns und auf euch
geber oder Vermiuttler 7zwıschen sich und (Gott haben, Hırten sind jene göttlichen. Worte des Ewiıgen Hırten A 11

yleichviel welcher Würde oder welchen Namens sel. zuwenden: E bın der gzute Hırt. ch bın gekommen, da-
mMIt s$1e das Leben haben und 1in Fülle haben“ vglDiese tadelnswürdigen Ansichten haben Wır VOL Zzwel

Jahren, 1n den Ansprachen VOTN März und 18 April Joh 10 10—11 Zu Detrus aber sprach der Herr': „Wenn
1952 behandelt und ıhre Beweise geprüft (vgl Herder- du miıch jebst, weıde meılne Lammer, weıde meıine
Korrespondenz Jhg., 360 und ber die Schafe“ (vgl Joh ZU 15 7).. Diesen Zuten Hırten stellt
Bedeutung, die „dem Mündigsein“ zugeschrieben wird, Sagt Er den Mietling gegenüber, der sıch und das Seine sucht

zutreffend, se1 gerecht und billıg, da{ß die Erwach- und nıcht bereit iSt, das Leben hinzugeben für die Herde
(vgl Joh 12—13); Er stellt ihnen die Schrift-nıcht geleitet werden Ww1e Kinder. Der Apostel Sagl

VO  3 sıch celbst: »”  Is iıch noch eın ind WAafr, redete ıch wı1ie gelehrten und Pharıisäer, die, regierungs- und herrschsüch-
eın Kind, dachte ich wıe eın Kind, urteilte ich w1ıe eın tig und autf hre eigene Ehre edacht, Moses’ Lehrstuhl

innehatten, die unerträglich schwere Lasten banden undind Als ich eın Mann geworden, legte iıch das Kıindhatte
S1e den Menschen auf die Schultern luden (vgl Matthab « Kor. I3 AD Es 1St keine richtige Erziehungskunst,

WCNN INa  — ıne andere Methode befolgt, und der iISt keıin 251 4 Von seinem Joch aber Sagt der Herr: „Nehmt
wahrer Seelenhirt, der anderes 1m uge hat, als meın Joch auf euch! Denn meın Joch ist sü1ß, und meıine
die ıhm anvertrauten Gläubigen „ ZUE Mannesreıfe, ZUu Bürde 1St leicht“ (vgl Matth 11,29—30).
Vollmaß des Alters Christi“ führen (Eph 4, 13) Aber Zu einer fruchtbaren und wirkungsvollen Führung des

ISt Sanz Verschiedenes, erwachsen seın und Hırtenamts tragt der häufige wechselseıtige Verkehr
den Bischöfen sehr bei SO vervollkommnet derdas Kindhafte abgelegt haben und erwachsen und

ine den andern 1ın Sachen der Erfahrung und Praxıs;darum nicht der rechtmäßigen Führung und Leıtung
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9 7 OCihre Amtsführung gleicht sich mehr die eıne der anderen Rat und Kraft, für iıhr nternehmungen Hilfe, n Sorge
Aall, die Verwunderung der Gläubigen wird vermieden, un: Not Erleichterung un Trost. Umgekehrt erhält AQ2US
die häufig ıcht einsehen, 1n der einen Diözese die den Beziehungen der Bischöfe ZUuU Apostolischen Stuhl
Dıinge gehandhabt werden, iın der anderen, ihr viel- der letztere ausführlichere Kenntnis über den Stand der

Gesamtkirche; erfährt auch besser un!: schneller, welcheleicht angrenzenden, jedoch anders, Ja 7zuweılen
Sanz entgegengesetzt. Um dies aber erreichen, dazu Gefahren drohen un: welche Miıttel ZUur Heılung der
vermögen sehr viel die gemeinsamen Konferenzen, die bel angewandt werden könnten.
fast überall schon 1n UÜbung sind, w1e auch die fejerlicher Ehrwürdige Brüder, Vorabend seines Leidens betete
abzuhaltenden Provinzial- un Plenarkonzilien, die 1m Christus um Vater für die Apostel und für alle ihre
Kıirchlichen Gesetzbuch angeordnet un un teste (S2- Nachfolger 1m apostolischen Amt „Heıliger Vater, be-

e  R setzesbestimmungen gestellt siınd. wahre s1e 1ın Deinem Namen, s1e, die Du mMır gegeben
Zur Verbindung und ZUuU Austausch un den Brüdern hast,; daß s1e 1NSs selen w1e WwIr. Wıe Du mich 1ın die Welt

C ım Bischofsamt mu{(ß die Verbindung und der lebendige, gyesandt hast, habe auch iıch s1e ın die Welt gesandt
häufige Austausch mi1t dem Apostolischen Stuhl kommen. Dıiıe Liebe, MIt der Du mich geliebt hast, sel in ihnen, un
Seit den altesten Zeıiten des Christentums esteht der iıch in iıhnen“ (Joh Ma 18 26)
Brauch, sıch den Apostolischen Stuhl wenden So haben also VWır, Mitältester un Stellvertreter des
1ın Fragen der Glaubenslehre, aber auch der Verwaltung Ewigen Hırten auf Erden, euch, Unseren Brüdern, den

Altesten etr. d und Hırten Herden, gCSDIO-un: Diszıiplin. Beweise un: Beispiele dafür jetern die
alten Geschichtsquellen ergjebig. Und die Papste haben, chen den Gräbern des Apostelfürsten un des heiligen

ıhre Meınung gefragt, iıcht als Privattheologen OS Papstes 1us D Zzu Schluß Unserer Ausführungen WeN-
den Wır miıt Bedacht Unsere Gedanken wıeder der MesseantwOoOrtet, sondern kraft ihrer Autorität, in dem Bewußt-%. seın der VO  ; Christus dem Herrn empfangenen Gewalt, 5Si diligis“ Z VO der Wır ausgıngen un: in deren4a  Sa  AD  FA „Präfation“ WIr beten: DU wollest als ewıger Hırtedie o  n Herde un: jedweden iıhrer Teıle regieren.

Dasselbe ergibt siıch aus den Tatsachen un Fällen, die deine Herde nıcht verlassen, sondern durch deine heiligen
römischen Papste, ohne befragt se1InN, aufgekommene Apostel S1e immerfort schützen un schirmen. Gib, daß
Streitfragen entschieden oder Zweiftelsfälle VOTLT iıhr @E jene Männer sıe führen un leıten, die Du iıhr gyegeben
richt CN. Die Verbindung un der sachgemäfße Aus- hast, auf daß sie als Hırten un Vorsteher Deıiner
tausch MIt dem Heılıgen Stuhl haben also iıhren rsprung Statt ın ihr wirken“;: un im zweıten Gebet nach der
nıcht 1n der Sucht, alles konzentrieren un gleichzu- Kommunion fügen WIr bei „Herr, WIr bitten, vermehre
schalten, sondern 1ın gyöttlichem echt un 1n der Eigen- 1n Deıiner Kirche den Geıst der Gnade, den du iıhr VeTr-

jehen, dafß auf die Fürbitte des heiligen Papstes 1USArt der Verfassung der Kirche Christi1. Und dies 1St nıcht
SA Nachteil, sondern Z Vorteıl der Bischöfe, deren nıcht dem Hırten der Gehorsam der Herden un: der
Leitung die Einzelherden anvertraut sind; denn Aaus der Herde nicht des Hırten Obsorge fehle!“

Das walte Gott GT aller Bestem nach dem Maß se1-Verbundenheit MI1It dem Apostolischen Stuhl erhalten S1e
In Zweitelställen Licht un Sicherheit, 1n Schwierigkeiten NT göttlichen Huld!

Die Kifche in den Ländern

Bedrohung der Missionen in Indien der Missionare se1 se1t der Unabhängigkeit des Landes bei
den Protestanten VO  ; 1451 uf-2814 un: bei den Katho-
liken VO 870 auf 1869 gestiegen. Nach der StatistikNach einer Mitteilung der indischen Regierung sind 1n

den etzten Monaten 1m anzen sieben Ausweisungsbefehle der katholischen Bischofskonferenz dagegen betrug die
Missionare Ergang«ClcN, S1e betraten 1er Amerikaner, Vermehrung des ausländischen Missionspersonals nur

247 DPersonen. Vor der Befreiung des Landes yab nichtwel Italiener und eiınen Franzosen. Ihnen allen wurde
ın dieser Mitteilung ein 95 beanstandendes Verhalten“ 820, sondern 1634 ausländische Missionsangehörige, VO

denen NUur 79 1n (302 un den französischen EnklavenA AaSt gelegt, dessen Einzelheiten bekanntzugeben aber
nıcht 11 öftentlichen Interesse lıege. lebten. Möglicherweise 1St die starke Differenz in den
Schon seIt EeLIwa2 11/2 Jahren wıird 1n Indien die Zahlenangaben Z durch die kriegsbedingten Inter-

S ausländischen Missionare Stimmung gemacht (vgl Herder- n]ıerungen un Ausweisungen erklären.
Korrespondenz Jhg., 181), un die Regierung erteıilt ber das Fernziel der nationalen Inder un ihrer Regie-

rung 1St ıne möglichst autochthone un VO  $ ausländischen1Nur noch cehr zögernd Vısa für NCUu Einreisende. Nach
einer Darstellung der indischen Bischotskonterenz WUr- Miıssıonaren unabhängige Kirche Daraus hat Nehru kein
den ın den ersten. NCeCuUnN onaten des Jahres 1953 138 ehl gemacht. In We1 Briefen den Primas VO  e} Schwe-

den, Erzbischot Brilioth, un L den Vorsitzenden desVısa beantragt, aber NUur genehmigt.
Ministerpräsident Nehru nımmt ıne zwiespältige Hal- Rates der Christen VO Indien un: Pakistan, Bischof
tung e1n. Einerseits hat Ööfters für die Tätigkeit der Mondel, hat se1ne Auffa{ssung dargelegt.
Missiıonare Worte hohen Lobes gefunden. Andererseıits
hat ST VOr dem Parlament erklärt, die Zahl dürfe nıcht Unabhängige Kirche gefordert

In dem Brief A Brilioth schrieb CT, die iındische Regierungnoch weıter steigen.
Was dıe Zahl der ausländischen Missionare un iıhre bekenne sich uneingeschränkt z Grundsatz der Re-

ligionsfreiheit. Die rage der ausländischen MissionareVermehrung betrifit, machen Regierung un Kirche VOTI-
schiedene Angaben. Der Innenminister sa  > die Zahl werde „1N ihrem politischen, nıcht 1n ıhrem relıg1ösen
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